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IN WORT UND BILD 391

Sidjmuts Sugen folgten ihr, Bis fie oerfdjwunben toar.

„2B03U ïatnft Du, mein ©etttaljl?" fragte Drewula.

Sichts an ihr oerriet ©rreguitg. Sie fat) nur mit ihren Haren

Sugen feft in Sidjmuts ©efidjt.
©r tarn mit feinen ©ebanlen toeit her. Sodj aber er=

hafdjte er ben Sinn ihrer Sfrage, unb fagte: „Das tjaft Du
midj nie gefragt."

„S3eil früher Dein Sefudj feine Seltenheit tuar," ant=

roortete Drewula.
Sidjmut ftanb auf. ©r mar ungebulbig. „Die Stutter

nörgelt — uttb nuit — auch Du —"
3mnter nod) ruhten ihre Sugeit auf ihm. Daun fagte

fie mit einer Stimme, bie ootl fanfteu SSobllauts toar:

„Denlft Du ttod) an bie Surg im S3albe, mein Stöttig,

too Du ntid) 311 Dir erljobft?"

„©ewifj," antioortete er ungebulbig, „toic follte id)

bas oergeffen?" So oertoöhnt toar aher fein Ohr oon

Schmeichelei, fo fehr hatten Sühnt uttb ©rfolg ihn bereits*
eitel getnadjt, bafj bittere ÜBorte fid) ihm auf bie 3wnge

brängteit. Du bift nidjt mehr bie, bie Du bantals toarft,

Drewula, toollte er fagen. Du bift oerblüht, toie bie Sofe,
bie in ber heihen Sontte alt3urafdj fid) öffnet uttb oergeht.

Dann fdjof) ein ©roll auf. ©r erinnerte fid), baf) er ein

3ifd)eln gehört: Sie toar eine SOtagb, bie Königin, ©ine

getoöhnlidje Stagb! Das erfchien ihm jeht toie eine Sdjulb
an ihr. ©s rebete in ihm! Du baft nidjt toiffen fönnen,
bah bein ÜBeg 3um Dhron führen toiirbe, fonft toürbeft bu

btefe nidjt an Did) gefettet haben. Unb er grollte ihr in
biefem Dlttgenblid, baf) fie an feiner Seite toar.

Sie toar ihm ein £emmfdjuh, eine £aft, jeijt ba er
gewöhnt toar, fdjrattlenlos 31t wollen unb 3U toünldjett.

,,3lud) id) oergeffe nie," fpradj Drewula in feine @e=

banfen hinein, „woher id) gefommen bin. Ss ficht mir nicht

an, Dein Dutt uitb fiaffen 3U tabeln. Sur eines Iah mich

Dir beidjten, mein 3önig:
„®or meinen Sugen war Dein 23ilb untabelhaft, flar

unb hertlidj unb groh. Sun aber gefdjieljt es, bah biefes

23ilb fid) oerbiiftert. Steine Sdjulb wohl ift es. Sielleidjt
oerbunfeln Dränen meinen 93Iid. Sielleidjt finb meine Wugen
fd)wad) geworben, wie mein Saar früh fid) mit SBeih burdj=

fpinnt. Sollten fie aber bennodj Sedjt haben, mein 3önig,
bann meine ich, follteft Du es bebenfen. Du ftehft hoch

über alten. Sber wie ein Stein im Steer fannft Du nicht

hinbern, bah es 311 Deinen Süthen wogt unb fdjäumt. SUÎir

ift, id) höre ein Sturren. 2ïd)te barauf. Sus bent Sturren
werben Stürme, Unb oergih nicht, mein 3önig, bah bas

grollenbe Steer bie Seifen überflutet, 31t bereit Sühen es

fonft ruhig fd)läft."
Sidjmut ntah bas ©entadj mit 3orttigen Schritten, ©r

hatte fie ein paarmal unterbredjen wollen, aber irgenb etwas

3toang ihn immer wieber, fie 3U ©nbe 311 hören. Sun wollte
er rebett; aber ber ©rintm erftidte feine SSorte. ©rtmnt
barüber, bah ferne Seele ihr Sedjt gab.

„Sörgeleien," rief er. „Sßie bie Stutter, fo bift Du!
3br feib flein geblieben mit ©uern ©ebanfen. 3ljr meht
mich nicht mit bemfStafje, ba§ mir jufommt."

Sie legte ihre weihe Sanb auf bas ffiefiittfe bes Sem
fters, ait bent fie faf). „Stein Serr unb 3öttig, id) meffe

Dich mit bem Stahe, bas ich an meinen Serrgott lege,"
fagte fie.

3l)re Stimme war wie ber tiefe Don einer fd)wiitgenbeu
Saite.

Sidjmut hörte ihren Üßohltaut nicht, ©r warf bie

Sd)ufter hod), als wollte er fageit, bah er fatt fei, mit
SSeibern 3a red)ten. Dann ging er mit bröhnenben Sd)rittcit
aus ber Dür.

VI.

3önig Sichmut legte feinem Solle harte Steuern auf;
b.enn er braudjte ©elb für alle bie 23autett, bie er ihm
fd)uf. ©r braud)te aud) Selb für bie Stacht feines £of=
haltes. 3uweileit begann bas Soll uit3ufrieben 3U fein.

Der 3öttig warf fid) in bas ffiewanb eines öänblers
unb wanberte unertannt burdj bie Strahen feiner ôauptftabt.
Sintberten non Written, bie er auf biefeit Seifen fennen lernte,
tat er ©ntes. Da waren im Solle wieber mehr Derer, bie

rühmten, beim bie murrten.
Dann lain eine grohe Dat bes 3öitigs. ©r hatte

einen mädjtigett Sad)barn, mit bent er fdjon einmal fid)
in fdjmerem Kriege gemeffen. Der fagte ihm abermals
Sebbe an. Unter Sidjmuts Solle iebod) ging bie Wntwort
um, bie ber ftönig jenem gefanbt hatte. Sielteidjt fd)müd=

teil fie fie aus. Wber es wogte burdj alle Stäbtc unb

Dörfer wie eine Slut.
„3dj weih," hatte Sichmut bem anbern entboten, „bah

bie SBelt für uns beibe nidjt Saum hat. Dod) was folleit
bie Söller bluten um bes ©hrgei3es ber Sürften willen.
3d) forbere Did) 311m 3weilantpf. Unb ber Dob mag $rie=
ben 3wifd»en uns machen."

Der anbere war ein gewaltiger unb ftarler Stann, oor
beffeit Schmert bie Dapferften erlagen, ©r tad)te unb nahm
bie Wufforberung an. üönig Sidjmut erfdjlug ihn nad) eines

langen Streites fdjwerer Sot.
Sis ber üönig 001t biefem 3ampfe tnübe unb wuttb

nad) Saufe tant, jubelte bas Soll unb bereitete ihm Sefte.
Die ©bien bes Sofes beugten fid) tiefer oor ihm. Der
Schmeichler würben mehr. Die fchötten Srauen lädjeltett
ihm. ©ertrubis, bas ©belfräulein, wohnte in feinen ©e=

mädjem j' '

(Sortfehung folgt.)

ein erfter fluguft.
Don Charles 60s.

Dag ©efedjtgfchiefjen mar jtt ©nbe. Die Söhre waren
ttod) Ijeth. Stenn matt mit ber §anb über ben gtüljenbcn
Stahl fuhr, glaubte man, in ben Kanonen ein elementares
tierifdjeg Dafein 51t ffiüren.

Singé um tm§ nichts als ungeheure fdpueigenbe ©tetfeher
unb getfen, bie eben bod) unter bem brache ttnferet Sd)üffc
gegittert hatten. Situ aber breitete fid) eine tiefe Stille au2,
bie weit eittbritdäo oller voirlten al§ unfere Slrtitleriefalben.
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Nichmuts Augen folgten ihr, bis sie verschwunden war.

„Wozu kamst Du, mein Gemahl?" fragte Trewula.
Nichts an ihr verriet Erregung. Sie sah nur mit ihren klaren

Augen fest in Nichmuts Gesicht.

Er kam mit seinen Gedanken weit her. Noch aber er-

haschte er den Sinn ihrer Frage, und sagte: „Das hast Du
mich nie gefragt."

„Weil früher Dein Besuch keine Seltenheit war," ant-
wortete Trewula.

Richmut stand auf. Er war ungeduldig. „Die Mutter
nörgelt — und nun — auch Du —"

Immer noch ruhten ihre Augen auf ihm. Dann sagte

sie mit einer Stimme, die voll sanften Wohllauts war:
„Denkst Du noch an die Burg im Walde, mein König,
wo Du mich zu Dir erhobst?"

„Gemih," antwortete er ungeduldig, „wie sollte ich

das vergessen?" So verwöhnt war aber sein Ohr von
Schmeichelei, so sehr hatten Ruhm und Erfolg ihn Herzens-

eitel gemacht, das; bittere Worte sich ihm aus die Zunge
drängten. Du bist nicht mehr die, die Du damals warst,

Trewula, wollte er sagen. Du bist verblüht, wie die Rose,

die in der heißen Sonne allzurasch sich öffnet und vergeht.

Dann schos; ein Groll auf. Er erinnerte sich, das; er ein

Zischeln gehört: Sie war eins Magd, die Königin. Eine

gewöhnliche Magd! Das erschien ihm jetzt wie eine Schuld

an ihr. Es redete in ihm! Du hast nicht wissen können,

dah dein Weg zum Thron führen würde, sonst würdest du

diese nicht an Dich gekettet haben. Und er grollte ihr in
diesem Augenblick, das; sie an seiner Seite war.

Sie war ihm ein Hemmschuh, eine Last, seht da er
gewöhnt war, schrankenlos zu wollen und zu wünschen.

„Auch ich vergesse nie," sprach Trewula in seine Ge-
danken hinein, „woher ich gekommen bin. Es steht mir nicht

an. Dein Tun und Lassen zu tadeln. Nur eines laß mich

Dir beichten, mein König:
„Vor meinen Augen war Dein Bild untadelhaft, klar

und herrlich und groß. Nun aber geschieht es, dah dieses

Bild sich verdüstert. Meine Schuld wohl ist es. Vielleicht
verdunkeln Tränen meinen Blick. Vielleicht sind meine Augen
schwach geworden, wie mein Haar früh sich mit Weih durch-

spinnt. Sollten sie aber dennoch Recht haben, mein König,
dann meine ich, solltest Du es bedenken. Du stehst hoch

über allen. Aber wie ein Stein im Meer kannst Du nicht

hindern, dah es zu Deinen Fühen wogt und schäumt. Mir
ist, ich höre ein Murren. Achte darauf. Aus dem Murren
werden Stürme. Und vergih nicht, mein König, dah das

grollende Meer die Felsen überflutet, zu deren Fühen es

sonst ruhig schläft."
Richmut mah das Gemach mit zornigen Schritten. Er

hatte sie ein paarmal unterbrechen wollen, aber irgend etwas

zwang ihn immer wieder, sie zu Ende zu hören. Nun wollte
er reden: aber der Grimm erstickte seine Worte. Grimm
darüber, dah seine Seele ihr Recht gab.

„Nörgeleien," rief er. „Wie die Mutter, so bist Du!
Ihr seid klein geblieben mit Euern Gedanken. Ihr meht
mich nicht mit denOMaße, das mir zukommt."

Sie legte ihre weihe Hand auf das Gesimse des Fen-
sters, an dem sie sah. „Mein Herr und König, ich messe

Dich mit dem Mahe, das ich an meinen Herrgott lege,"
sagte sie.

Ihre Stimme war wie der tiefe Ton einer schwingenden

Saite.
Richmut hörte ihren Wohllaut nicht. Er warf die

Schulter hoch, als wollte er sagen, das; er satt sei, mit
Weibern zu rechten. Dann ging er mit dröhnenden Schritten
aus der Tür.

VI.

König Richmut legte seinem Volke harte Steuern auf:
denn er brauchte Geld für alle die Bauten, die er ihm
schuf. Er brauchte auch Geld für die Pracht seines Hof-
Haltes. Zuweilen begann das Volk unzufrieden zu sein.

Der König warf sich in das Gewand eines Händlers
und wanderte unerkannt durch die Strahen seiner Hauptstadt.
Hunderten von Armen, die er auf diesen Reisen kennen lernte,
tat er Gutes. Da waren im Volke wieder mehr Derer, die

rühmten, denn die murrten.
Dann kam eine grohe Tat des Königs. Er hatte

einen mächtigen Nachbarn, mit dem er schon einmal sich

in schwerem Kriege gemessen. Der sagte ihm abermals
Fehde an. Unter Nichmuts Volke jedoch ging die Antwort
um, die der König jenem gesandt hatte. Vielleicht schmück-

ten sie sie aus. Aber es wogte durch alle Städte und

Dörfer wie eine Flut.
„Ich weih," hatte Richmut dem andern entboten, „das;

die Welt für uns beide nicht Raum hat. Doch was sollen
die Völker bluten um des Ehrgeizes der Fürsten willen.
Ich fordere Dich zum Zweikampf. Und der Tod mag Frie-
den zwischen uns machen."

Der andere war ein gewaltiger und starker Mann, vor
dessen Schwert die Tapfersten erlagen. Er lachte und nahm
die Aufforderung an. König Richmut erschlug ihn nach eines

langen Streites schwerer Not.

Als der König von diesem Kampfe müde und wund
nach Hause kam, jubelte das Volk und bereitete ihm Feste.

Die Edlen des Hofes beugten sich tiefer vor ihm. Der
Schmeichler wurden mehr. Die schönen Frauen lächelten

ihm. Gertrudis, das Edelfräulein, wohnte in seinen Ge-

mächern... > ì
^

(Fortsetzung folgt.)

ein erster stugust.
von Lharlez Sos.

Das Gefechtsschießen ivar zu Ende. Die Rohre waren
nvch heiß. Wenn man mit der Hand über den glühenden
Stahl fuhr, glaubte man, in den Kanonen ein elementares
tierisches Dasein zu spüren.

Rings um uns nichts als ungeheure schweigende Gletscher
und Felsen, die eben doch unter dem Krache unserer Schüsse
gezittert hatten. Nun aber breitete sich eine tiefe Stille aus,
die weit eindrucksvoller wirkten als unsere Artilleriesalven.
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SDer tpimmet Härte fiep tangJam, breite ©chatten glitten
über bie ©cpneefelber, unb ba oben, ein ©piet bçt Sinbe,

Die Riitligruppe im sdnuîizîriscben parlamcntsäebauae
uon Bildhauer games Vibert in 6enf. '(Cejct Seite 394.)

irrten weifie Sotfen gieltug innrer. ©ag Setter mar ttnficper.
SD>iit betn napen Stbenb fenfte fkp bie ©ämmerung pernieber.
.ßwangig ©epritte hinter ben ©efepüpen ruhten bie Kanoniere.
Säprcnb ber fttitlf ber Dffigiere roar bie (Srtaubnig gum Sffctt
unb ©rtnfert gegeben warben.

Sir waren bötltg erfepöpft. ©ie roarme ©unite, bie auf
ben Sergen brütete, troefnete unfere naffen Kleiber unb bttrd)*
fepauerte angenehm unferen Seib. ©er riefelttbe Stegen, ber
feit ber SJtorgenbämtuerung auf ung nicbergefatlert tuar, patte
foebert aufgegärt. ©ag" ©cpiefjert war bei eifigfattem Siebet
abgehalten würben. Sott ^eit gu .Qeit geftattete ein Slip, bie
.Qiete, ein ©tücf ©tetfeper, eine SJforäne §tt fepen; bann fraepte
bag ©ctjnettfeuer auf ©ob unb Sebeti.

Sag wärmte ung ein bigetjen; gteicl) baraitf hieß eg wieber,
beim ©efepüp warten unb tnien bei Stegen, Sinb, Siebet unb Sät*
te, bagit bag Sterbet, bie fpöttbe in bie ©afdjen gu fteefen. S8rrr

Senn ict) nur brau bettle, fetje id) mid) fdjaubernb tror
Sälte in meinen bütttten Strbeitgfteibern mit erftarrten fpänbeit
atn ©prapnet peritmftngern, bag id) einftetten futtte. (@g ift
fepr wopl utögtid), bah ein über gwei ©epitffe oiet gu poep
ober biet gu tief tempiert waren. Senrt bag ©cpicfsprotofotl
in beit Slrtitteriebureauj: gu S3ern uoep ejiftiert — woran id)
gweifle — liehe fid) bie @ad)e leiept feftftetten. Sebenfaftg bin
ict) ber geptbare, benu SOiébiqttag, 33utd)ap unb Sarau, bie
bei ben aitbern ©efepüpen tempierten, waren weit beffer „auf
ber §öpe" atg idt).)

Step, wie ift ber ®anonierbienft ntüpfam bei ber ©ebirgg*
artillerie ©od) gibt eg attd) fetjüne Momente. Unb battn —

bie Srinnerung tft )oie ber Seigen, ben man fiebt. ©ag

©cpöne bleibt ur.b bag Uebte fliegt mit betn ©taube babow

* *
*

©teidjwopt — für einen érften Stuguft war eg ein harter
©ag gewefen. Sltarttt bei Stacht. ©ntfeptiep fteinige Sege. ©in

aufgeweidjtég ©etänbe, in welchem bie Maultiere umfielen
Wie bie Stiegen, ©er @aul beg ^ferbeargteg ftürgte über eine

gelgmattb git ©obe, ttnb feptieptiep niupten bie ©efepüpe a«g=

etnattbergenommen uttb auf betn Stüden ber Seute getragen
werben» UM ttt Stellung gu lottttnen. Sa biefer erfte luguft
©igentümtid)e ©eritepte tiefen t'ttn. Ißatriotifcpe Infpracpe beg

"pauptntanng, fagten bie einen, ©en Stacptnittag frei, bie am
bern. ©ropeg geuer int ©efepitpparf mit ©efattg unb gret*
abenb big gepn llpr, haff^ bie Meprgapt. Setepe ©nttäufdjung

@o war biefer èrfte Stuguft ein ©ag wie ein attberer

aud) =— ttoep bagtt ein oiet befcpwertidjerer atg bie aubereu

©age. ©prtiep — eg war eine bittere ®itttäufd)Urtg Sfidft
einmal bag althergebrachte getter!

Sir fapen int ttäffett ©rag uttb machten aug unferer
übten Saune fein §ept.

,,©ag fann einem ben ©tenft berleiben!" wütete ein

Kanonier,
„Stpa, ba fommett fie! fagte ein attberer. .„©le Sh'itif

ift gu ©nbe."
Sirftid) nahmen bie ©fftgierb bor "betn Major ©tettung

an unb grüßten, ©er Hauptmann näperte fiep betn Slbjittant*
Unteroffigie't, fagte ipm ein paar Sorte unb eilte feinen jîa*
merabett naep, bie fepon in pellen ©äpen ben SlBpang pin*
untertrabten. 311g bie ßffigiere fürt Waren, befanben wir ung
— bie Kanoniere <== mit betn 3(bj;utant=itnteroffigier atiein.
©iefe ©orte t)öperer Unteroffiziere berfcproiubet fattgfam aug
ber 31rmee. ©ie Strtilterie, bie eine gewiffe Stngapt bon ipttett
atg Snftruïtoren befap, pat nun biefen ©rab abgefepafft.

ttnfer Stbjutant war aber ber ©ppttg beg Ärtegetg, tbie

matt fid) ipn Oorguftetten pflegti @ttt fepönet früftiget Matttt
mit erobeeunggtüfttgem ©cpntittbatt, oib ^fû|é ftelg fdfièf
auf bent ©prj fittg àfigéPûnbew, Mar et mit feiuent fcparfeit
SJfttnbWerf fill Urtg fo etMag wie ber fcpwärge SÜattft, bor
bettt Mir eine fo peilige ©cpeit pättett» wie bie ©papen bor
ber SSogetfcpeud)e. Senn wir bbd) nur fhtper fd)ott bie ©üte
geformt pätten» bie in feinem fpergen fd)tummerte.

Sm ©prang ftavtben bie Corporate bor ipm unb feprten
eine ©efitnbe baraitf gurücf.

„Stuf! auf!" ftprieti fie.

Sir patten itn Stugenbticf unfere ©egeitftäubc gufaintnett«
gepaeft, ben ©rotfacl gèfd)(offen ttnb waren angetreten.

©er Slbfutant fornmanbiertet
„Ratterte» Stcptuttg - ftept!" SOÎit rafdjem Öticf prüfte

er bie grünt „Batterie --tttpn!"
©ann piett er ung mit titter bon innerer ^Bewegung git»

ternber Stimme eint S(nfprad)e, oon ber jebeg Sort itt mei»

nem §ergett gUrttcfblieb ;

„Muber!" fing er ait, „gpr pabt bPétt eine grope (Sttt=

tänfdjung burtpgemäcpt. Çonte, am erfteit Stuguft, feiert bag
SSatertanb. Spr pabt üüf eine SRenge pübfdjer ©inge gehofft,
ttnb nieptg erfüllte fiep. S?id)t nur war biefer ©ag fein Stupe*
tag für tSucp, fonbern man pat bon @ucp eine perbortagenbe
Seiftung bertangt unb — bag mitt id) gleich beifügen — ber
©ag ift nod) nicht gtt @nbe. Sir fiub ba pittaufgeftiegen —
bag ift fcpbtt ttnb gut — aber toir tttüffen wieber ba pitt*
unter, ©er Ibftieg bott §attb unb bei Stacpt, ber jept noch
folgt, wirb @ud) jebod) in Surer ©cpitle pod) angerechnet
werben, ©ag^ ift ein erfter Slugitft, ben 5pr nicht "bergeffett
werbet, benfe icp. ©nttäufcptmgen trifft man bei jebem ©epritt
im Sebett. ©oep mup man ft? gu übertoittben Wtffen, fo wie
3pr peute morgen bie anftreugenben SJtarfd)pinberniffe tapfer
überwunben pabt. ©ann gept man aufred)t feinen Seg. Su
biefer ©titnbe, in ber id) gu @ud) rebe, Einher, feiern ade
unfer? (Sibgenoffeu fröhlich hüf batertänbifepe geft, man riep*

3Y2

Der Himmel klärte sich langsam, Breite Schatten glitten
über die Schneefelder, und da oben, ein Spiel der Winde,

vie külligruppe im schweizerischen Psrlamentsgebîiuae
vo» MIM-mer James Vibert in üens. (ce?U SeUe ZS-ì)

irrten weiße Wolken ziellos umher. Das Wetter war unsicher.
Mit dem nahen Abend senkte sich die Dämmerung hernieder.
Zwanzig Schritte hinter den Geschützen ruhten die Kanoniere,
Während der Kritik der Offiziere war die Erlaubnis zum Essen
und Trinken gegeben worden.

Wir waren völlig erschöpft. Die warme Sonne, die auf
den Bergen brütete, trocknete unsere nassen Kleider und durch-
schauerte angenehm unseren Leib. Der rieselnde Regen, der
seit der Mvrgendämmerung auf uns niedergefallen war, hatte
soeben aufgehört. Das Schießen war bei eisigkaltem Nebel
abgehalten worden. Von Zeit zu Zeit gestattete ein Riß, die
Ziele, ein Stück Gletscher, eine Moräne zu sehen; dann krachte
das Schnellfeuer auf Tod und Leben,

Das wärmte uns ein bischen; gleich darauf hieß es wieder,
beim Geschütz warten und knien bei Regen, Wind, Nebel und Käl-
te, dazu das Verbot, die Hände in die Taschen zu stecken. Brrr!

Wenn ich nur dran denke, sehe ich mich schaudernd vor
Kälte in meinen dünnen Arbeitskleidern mit erstarrten Händen
am Shrapnel hernmfingern, das ich einstellen sollte, (Es ist
sehr wohl möglich, daß ein oder zwei Schüsse viel zu hoch
oder viel zu tief tempiert waren. Wenn das Schießprvtokoll
in den Artilleriebureaux zu Bern noch existiert — woran ich
zweifle — ließe sich die Sache leicht feststellen. Jedenfalls bin
ich der Fehlbare, denn Mediqnaz, Bruchay und Earau, die
bei den andern Geschützen tempierten, waren weit besser „auf
der Höhe" als ich.)

Ach, wie ist der Kanonierdienst mühsam bei der Gebirgs-
artillerie! Doch gibt es auch schöne Momente. Und dann —-

die Erinnerung ist wie der Weizen, den man siebt. Das

Schöne bleibt und das Ueble fliegt mit dem Staube davon.
ü- »

Gleichwohl — für einen ersten August war es ein harter
Tag gewesen. AlarM bei Nacht. Entsetzlich steinige Wege. Ein
aufgeweichtes Gelände, in welchem die Maultiere umfielen
wie" die Fliegen. Der Gaul des Pferdearztes stürzte über eine

Felswand zu Tode, und schließlich mußten die Geschütze ans-
einandergenvmmen und auf dein Rücken der Leute getragen
werden, UM m Stellung zu kommen. Ja dieser erste August!
Eigentümliche Gerüchte liefen Mn. Patriotische Ansprache des

Hauptmanns, sagten die einen. Den Nachmittag frei, die an-
dern. Großes Feuer im Geschützpark mit Gesang und Frei-
abend bis zehn Uhr, hoffte die Mehrzahl. Welche Enttäuschung

So war dieser erste August ein Tag wie ein anderer

auch noch dazu ein viel beschwerlicherer als die anderen

Tage. Ehrlich — xZ war eine bittere Enttäuschung! Richt
einmal das althergebrachte Feuer!

Wir saßen im nassen Gras und machten aus unserer
üblen Laune kein Hehl.

„Das kann einem den Dienst verleiden!" wütete ein

Kanonier.
„Aha, da kommen sie! sagte ein anderer. „Die Kritik

ist zu Ende."
^

Wirklich nahmen die Offiziere stör dem Major Stellung
an und grüßten. Der Haüptmann näherte sich dem Adjutant-
UnterofWest sagte ihm ein paar Worte und eilte seinen Ka-
meraden nach, die schon in hellen Sätzen den Abhang hin-
untertrabten. Als die Offiziere fört waren, befanden wir uns
— die Kanoniere ---- Mit dem Adjutant-Unteroffizier allein.
Diese Svrw Höherer Unteroffiziere verschwindet langsam aus
der Armee. Die Artillerie, die eine gewisse Anzahl von ihnen
als Jnstruktoren besaß, hat nun diesen Grad abgeschafft.

Unser Adjutant war aber der Typus des Kriegers, wie
mau sich ihn vorzustellen pflegt. Ein schöner kräftiger MaNÜ
mit erobemngstustigem SchUUiwbcwt, dip Mütze stets schief

auf dem Ohr; kurz äügebündeu, war er init seinem schärfest
Mundwerk für Uns so etwas wie der schwärze Mann, vor
oeM Wir eine so heilige Scheu hättest, wie die Spatzen vor
der Vogelscheuche. Wenn wir dvch nur früher schon die Güte
gekannt hätten, die in seinem Herzen schlummerte.

Fm Sprung standen die Korporale vor ihm und kehrten
eine Sekunde darauf zurück.

„Auf! auf!" schrien sie.

Wir hatten im Augenblick unsere Gegenstände zusammen-
gepackt, den Brotsack geschlossen und waren angetreten.

Der Adjutant kommandierte:
„Batterie, Achtung --- steht!" Mit raschem Blick prüfte

er die Front. „Batterie ^-ruhn!"
Dann hielt er uns mit einer voll innerer Bewegung zit-

ternder Stimme einä Ansprache, von der jedes Wort in mej-
nem Herzest zstrückblieb:

„Kinder!" fing er an, „Ihr habt àiì eine große Cut-
tänschuug durchgemacht. Heütst am ersten August, feiert das
Vaterland. Ihr habt äüf eine Menge hübscher Dinge gehofft,
und nichts erfüllte sich. Nicht nur war dieser Tag kein Ruhe-
tag für Euch, sondern man hat von Euch eine hervorragende
Leistung verlangt und — das will ich gleich beifügen — der
Tag ist noch nicht zu Ende. Wir sind da hinaufgestiegen —
das ist schön und gut — aber wir müssen wieder da hin-
unter. Der Abstieg von Hand und bei Nacht, der jetzt noch
folgt, wird Euch jedoch in Eurer Schule hoch angerechnet
werden. Das ist ein erster August, den Ihr nicht vergessen
werdet, denkeich. Enttäuschungen trifft man bei jedem Schritt
im Leben. Dvch muß man sie zu überwinden wissen, so wie
Ihr heute morgen die anstrengenden Marschhindernisse tapfer
überwunden habt. Dann geht man aufrecht seinen Weg. In
dieser Stunde, in der ich zu Euch rede, Kinder, feiern alle
Unsere Eidgenossen fröhlich daß vaterländische Fest, man rich-
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jte't bié greubenfettec auf, nian beluftigt fid), man trinft unb
längt, man fingt nnb fcgreit.: ®g lebe bie Schweig Sießeicljt
fogat — ltnbudj glâubë ei —
haben ©ürö Sriihpettfametabbrt
Unten in bec ©bette frei.

Unb mir werbet 8h* fagen,
unb mir, bie mir ^ier taufenb
Steter ÇocÇ), umgeben bon Schnee
unb ©eröß, üerlorett fc^einen?
ßtiemanb weih, mo'[mir finb!
Sîiemattb ahttt, baff an ötefctn
ffir jeben ed)ten ©Lfjtoetgër |ei=
Ilgen Sag eine $anb twll Hrtil»
terifiett §u einer Stunbe, too ber
Ibenb in bie Säler finît, nod) in
ihret Stefli|)igj Iii Batterie fre'fjt!
Sapi moute td) éiich fütjröi.
SBir, Sittber, mir? So feßt bod)
©ure bon ber Hlrbeit fdjmu^igen,
bom Ißulber gefd)Wärgten §änbe
au! Sefüljlt ©ttre bon ben 2ln=

ftrengungen gerfdßagenett ScljttD
tertt, betrachtet ©ute braunroten
®efid)ter Uttb fpürt, Wte ©ud) bie

©aßt Örertnt, itttb ortrtn fagt mir,
ob ©ure ttafiett itttb btßdjßiu$ten
ünifürrttiitt nict)t bort Üinem Poll»

brachten SSerfe reben ßöir, ®in=
ber, mir itttb itnfere ßattonert
haben ftolg an biefem nationalen
$efttag für ttnfer Sanb gearbeitet. Sag ift itnfere Slrt, beut
Saterlattb gu geigen, baß mir ba finb — bag ift uttfere gang
eigene 3lrt, ben erftett Huguft gtt feiern, unb eg ift bie
fcf)önfte bon allen.

_

äßet .Wéiff böbon? MentanÖ. Sag tut nidjtg. 8ft eg

ttÖtig, bah jriigtt ël iWti bett Säd)em fd)reit, menu mir bag
Dtèd)te tun Stein, Wdljrhaftiej dicht! Arbeitet trt ber ©title,
tut ©ure lßflid)t aufrecht itttb efjrfidj, fd, bäh @ud) nie ein
Sormttrf trifft. Ser Siilitärbieuft ift eine Wichtigere unb tjö=
ßere Sadje alg 8P benft. Ueber ber med)auifd)en, ber auto»
matifd)en Irbeit, bie ©ttre gatïjrer bon ©ltd) bertangen, ftelft
ein ©ebanfe. 3" biefem ©ebanfen hebt Such empor, bcnn
ihm allein bieitt 8£w' ®tefer ©ebanfe ift bag Saterlanb.

Stenn 8p nad) £jaufe fotnmt, roirb man Such befragen,
mte 3p ben 1. Sluguft in ber ülrmee gefeiert habt. Slntroortet
ftofg, baß biefer Sag ber fdjmerfte Sag ©urer ßtefrutenfdjule
marl |)etttc aber feib 3p ber Seele beg Saterlanbeg näher
gerücft all aße, bie ßaitfettieren unb Sriuffprüche auf bie
Sd)toeig augßringett. Setb ftofg, ©ebirggartifleriften gtt fein,
unb bergeffet nietnatg, nientalg btefen erfteu Slug itft! 3P
merbet ©uer Seben lang feinen fd)5nern meßr haben."

33er Stbjutant brad) ab, mie überrafcp bott feiner Hieb»

feligfeit — alg ob ihm bie ©cbattfen auggingen. SOSir hatten
feine unermartete Hiebe guerft mit ironifdjem 8ntereffe, bann
mit großer Sermunberimg, unb enbtid) mit innerer Semegung
angehört. 8m ©runbe feineg Selbft hatte er bie einfachen
ßBorte gefunben, beren unfer jttitgeg Solbatenprg bebitrfte.
Sag trübfinnige ©ebenfett an bett befchmerlidjett Sag ber»

fcßmanb unb ein netteg ©liid fcßweßte itnfere bott Segeifterung
gehobene Sruft. SBir hatten bent alten Solbaten itnfere
$reube entgegeufchreien, ihm uttfere §äitbe entgegenftrcdeu
mögen, bie er eben gerühmt Çatte. Sllg mir itjn fo fahen,
ba Pachten mir nid)t mehr an ben brutalen Unteroffigier ber

Sterftage er mar mie ein anberer Slettfd). Ser toirflichf,
ber wahre Sieufd) — ber innere Sîeitfd) — bett mir ftetg
in tiefftem §ergett berborgen tragen — ber hatte fid) in biefer
furgen unb fetteiten Spanne l)eit enthüßt.

„ßioch ein SBort, meine ßinber!" fußr ber Slbjutatit fort
ttnb meifterte bie ©rfchiitterung in feiner Stimme, „ttod) ein
SBort! ©g ift ein S3efenntni?! 8^ eine loitbe ^ügenb

burchgemad)t. 8d) habe biet gelitten —• id) mar Segiottär!
mätjrenb gehn 8af)ren, in benen id) als einfacher SoL8a

Katuilferie uor der Kaserne in liern.

bat in ber Segiott biente, marfdjierte ich in ihren Dîeiljen,
bod) nie bergaff id), bah id) Schweiger mar, toeber in SIfriîa,
ttod) iit Sottfing, meber in ber Söüfte nod) im Sfcf)ttngel itttb
biefeg biefeg 83efeittttn

Seine Stimme crftidte. Sod) er fafftc fid) unb faub feine
frtappe mifitärifdje SefehKmeife mieber. SJiit Stentorftimme
fommanbierte er:

„Batterie — Slcßtung — fteht! Säbel raug!"
Sed)gig Iflittgen flimmerten in ber Stift, grûjjten unb

fetjteu fid) funfetnb unb unbemegltd) neben ben Sd)itlteru
feft — Sldftung!

Snbeffen hatte ber Slbjutant äug ber Safdje feineg Hîodeg
einen roten ^epett gegogen, ber einem §algtud)e glich.
eittroßte ben feigen unb breitete ißn attg; bag meihc Streug
erfcßien! SBir begriffen, unb übermälttgt bott ber Söegeiftentng
itttfereg githrerg, übernommen bon ber ptoplid)en @rfd)einung
ber Sdpueigerfahtte, begann unfer §erg heftig gu flopfen ttnb
uttfere Ringer umflammerten fefter ben fchmerett fupferuen
©riff beg Säbelg. (Sie Irtißerie, wie aße Spegialmaffen,
befitjt feine gafjite, mag bie Stimmung, in ber mir itttg be=

fattben, erflärlid) madjt.)

9îad)bem er bie gaßne au ber Spifee feineg Säbelg be»

feftigt hatte, hie© er ihn hoch in @rit§fteflung empor ttnb
fcploh mit fibrierenber Stimme fein 93efenntuig:

„tainerabeit — grüfjt uttfere Schmeigerfahne! Siefe hier
ift Hein unb gerriffett, aber fie ift Parum nid)t meniger bag

Stjmbot beg Ißaterlaubeg. Sieg ift mein 93efenntnig: gehtt
Sahre trug id) iit ber gretnbcnlegiott btefe fyahne mit mir,
auf meiner lirtfett ©ruft! Sîit mir gufamtnen fämpfte fie unb
nie mid) fie gitritd. Sie flatterte auf bett ä)inefifd)en ®e=

toäffern; bie Sotttte Slfrifag fah fie in ber ßöüfte fid) ent»

falten. Unb nun — ®atneraben! Sie ift eg, bie mich in bie

§eimat gurüdführte, fié ift eg, bie mid) betn SSatcrfanbc gu»
ritdgab. llttb tuenn ißr fpäter etneg Sageg bie ßtot beg S5er»

ftohenen ober beg IBaterlanbglofen fennen lernt — üergcfjt
nie bie $af)ne mit betn weihen iîreitg itn roten Qdb!

petite, am erfteu Sluguft, tooßte td) unfern baterlän»
bifdjett fjefttag mit ©ttd) feiern. Sfw feib Hîefruten unb Sh*
wäret ungitfrieben, ©uch fo aßein auf ben Sergen, oßne Se»
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tet die Freudenfeuer auf, Man belustigt sich, man trinkt und
ìànzì, man singt lind schreit : Es lebe die Schweiz! Vielleicht
sogar — nndZch glaybe es
haben Eürb Trüppettkämeradtzu
ünten in der Ebene frei.

Und wir? werdet Ihr sagen,
und wir, die wir hier tausend
Meter hoch, umgeben von Schnee
und Geröll, verloren scheinen?
Niemand weiß, ww swir sind!
Niemand ahnt, daß an diesem
fstr jeden echten Schweizer hei-
ligen Tag eine Hand voll Artil-
leristen zu einer Stunde, wo der
Abend in die Täler sinkt, noch in
ihrer Stellgsig; sit Batterie steht!
Dahili wollte ich Mich fütztM.
Wir, Kinder, wir? So seht doch
Eure von der Arbeit schmutzigen,
vom Pulver geschwärzten Hände
au! Befühlt Eure von den An-
strengungen zerschlagenen Schul-
lern, betrachtet Eure braunroten
Gesichter und spürt, wie Euch die

Aalst breünt, und daitn sagt mir,
ob Eure nassen und beschmutzten

Unifvrrtà nicht vott tzinem Voll-
brachten Werke reden! Wir, Kin-
der, wir und unsere Kanonen
haben stolz an diesem nationalen
Festtag für unser Land gearbeitet. Das ist unsere Art, dem
Vaterland zu zeigen, daß wir da sind — das ist unsere ganz
eigene Art, den ersten Anglist zu feiern, und es ist die
schönste von allen.

Wer.weiß davon? Niemand. Das tut nichts. Ist es

üötig, daß Man bs twü den Dächern schreit, wenn wir das
Rechte tun? Nein, wahrhaftig Nicht i Arbeitet in der Stille,
tat Eure Pflicht aufrecht lind ehrlich, so, daß Euch nie ein
Vorwnrf trifft. Der Militärdienst ist eine wichtigere und hö-
here Sache als Ihr denkt. Ueber der mechanischen, der auto-
matischen Arbeit, die Eure Führer von Euch verlangen, steht
ein Gedanke. Zu diesem Gedanken hebt Euch empor, denn
ihm allein dient Ihr! Dieser Gedanke ist das Vaterland.

Wenn Ihr nach Hause kommt, wird man Euch befragen,
wie Ihr den 1. August in der Armee gefeiert habt. Antwortet
stolz, daß dieser Tag der schwerste Tag Eurer Rekrutenschule
war! Heute aber seid Ihr der Seele des Vaterlandes näher
gerückt als alle, die bankettieren und Triuksprüche auf die
Schweiz ausbringen. Seid stolz, Gebirgsartilleristen zu sein,
und vergesset niemals, niemals diesen ersten August! Ihr
werdet Euer Leben lang keinen schönern mehr haben."

Der Adjutant brach ab, wie überrascht von seiner Red-
seligkeit als ob ihm die Gedanken ausgingen. Wir hatten
seine unerwartete Rede zuerst mit ironischem Interesse, dann
mit großer Verwunderung, und endlich mit innerer Bewegung
angehört. Im Grunde seines Selbst hatte er die einfachen
Worte gefunden, deren unser junges Soldatenherz bedürfte.
Das trübsinnige Gedenken an den beschwerlichen Tag ver-
schwand und ein neues Glück schwellte unsere von Begeisterung
gehobene Brust. Wir hätten dem alten Soldaten unsere
Freude entgegeuschreien, ihm unsere Hände entgegenstrecken
mögen, die er eben gerühmt hatte. Als wir ihn so sahen,
da dachten wir nicht mehr an den brutalen Unteroffizier der

Werktage --- er war wie ein anderer Mensch. Der wirkliche,
der wahre Mensch — der innere Mensch — den wir stets
in tiefstem Herzen verborgen tragen — der hatte sich in dieser

kurzen und seltenen Spanne Zeit enthüllt.
„Noch ein Wort, meine Kinder!" fuhr der Adjutant fort

und meisterte die Erschütterung in seiner Stimme, „noch ein
Wort! Es ist ein Bekenntnis! Ach habe eine wilde Augend

durchgemacht. Ich habe viel gelitten — ich war Legionär!
während zehn Jahren, in denen ich als einfacher Sol-Ja

Niw-iNeM vor clor li-isoriio in »er«.

dat in der Legion diente, marschierte ich in ihren Reihen,
doch nie vergaß ich, daß ich Schweizer war, weder in Afrika,
noch in Tonking, weder in der Wüste noch im Tschungel und
dieses — dieses Bekenntn ."

Seine Stimme erstickte. Doch er faßte sich und fand seine

knappe militärische Befehlsweise wieder. Mit Stentorstimme
kommandierte er:

„Batterie — Achtung — steht! Säbel raus!"
Sechzig Klingen flimmerten in der Luft, grüßten und

setzten sich funkelnd und unbeweglich neben den Schultern
fest — Achtung!

Indessen hatte der Adjutant aus der Tasche seines Rockes
einen roten Fetzen gezogen, der einein Halstuche glich. Er
entrollte den Fetzen und breitete ihn aus; das weiße Kreuz
erschien! Wir begriffen, und überwältigt von der Begeisterung
unseres Führers, übernommen von der plötzlichen Erscheinung
der Schweizerfahne, begann unser Herz heftig zu klopfen und
unsere Finger umklammerten fester den schweren kupfernen
Griff des Säbels. (Die Artillerie, wie alle SpezialWaffen,
besitzt keine Fahne, was die Stimmung, in der ivir uns be-

fanden, erklärlich macht.)

Nachdem er die Fahne an der Spitze seines Säbels be-

festigt hatte, hielt er ihn hoch in Grußstellung empor und
schloß mit fibrierender Stimme sein Bekenntnis:

„Kameraden — grüßt unsere Schweizerfahne! Diese hier
ist klein und zerrissen, aber sie ist darum nicht weniger das
Symbol des Vaterlandes. Dies ist mein Bekenntnis: zehn
Jahre trug ich in der Fremdenlegion diese Fahne mit mir,
auf meiner linken Brust! Mit mir zusammen kämpfte sie und
nie wich sie zurück. Sie flatterte auf den chinesischen Ge-
wässern; die Sonne Afrikas sah sie in der Wüste sich ent-
falten. Und nun — Kameraden! Sie ist es, die mich in die

Heimat zurückführte, sie ist es, die mich dem Vaterlande zu-
rückgab. Und wenn ihr später eines Tages die Not des Ver-
stoßenen oder des Vaterlandslvsen kennen lernt — vergcßt
nie die Fahne mit dem weißen Kreuz im roten Feld!

Heute, am ersten August, wollte ich unsern vaterlän-
difchen Festtag mit Euch feiern. Ihr seid Rekruten und Ihr
wäret unzufrieden, Euch so allein auf den Bergen, ohne Be-
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luftigimg, optte gerftrettüttg gtt finben, mäprenb bte anbeten
fiel) fronen. Set) patte SOîitleib mit ©ltd), unb icp füllte meine
gapne auf bem bergen brennen. gd) fügte mir: Tu mufft
fie irrten geigen! Ta ift fie, fôameraben, fepaut fie an unb
grüpt nnfere ©d)toeigerfa^ne "

©S mar ein eigenartiger unb peröifcper SRtblid, biefer
atte ©eproeigerfofbat, ber, bie §anb erhoben fo feierlid) mie
nnfere ©öter auf bem jRiitli, gang oben au ber ©pipe beS

©äbets eine Steine ©cproeigerfapne fdjmettKe; bagtt ats §inter-
gritnb bier ©ebirgSgefcpüpe in ©atterie unb bie Sttpen; bor
it)m in Sinie unb in Slcptungfteftung mit gegogenem ©äbet
bie Abteilung Kanoniere.

9ïot flatterte über ben meifsen ©fetfeperu bie gapne im
Slbenbminb. ©intge SDtate ptelt fie frcifct)iuebeub ftitt, unb
baS meipe breiig, toeip mie ©rijnec, ftaub unbemeglid) über
uns in perrtieper Steinzeit. j)„s: „unter der sgpne".

Der Sdiopur.
©S ift für un§ nidjt opne ©ebeittung, bap bte 3D id) ter

ben Urfpritng uuferer fÇréitjcit auf ben ernftfeiertidjen Stiigcm
Mief eines TreimannerfdpoureS gurüdfitpren. ©erabe in un=
ferer ernften geit erfeunen unb empfinben mir ben 28ert unb
bie ©ebentitng beS ©pmbotS, baS ben un§ teuerften ©egriff
ber greipeit unb beS ©atcrtanbeS in bte prägnantere unb
ïnappefte formet fapt. SSaS finb gegen biefe btei ©ibgenoffen,
bie fid) ber greipeit mit intern gangen ©ein gtt eigen geben :

mit ©ut unb ©tut, mit Seib ttttb Seben! SffiaS finb gegen
biefe brei ©ibgenoffen bte geleprten ©efdjicptsforfcpungen, bie
ttnSKtpp ttttb Kar bemei'fen, baf) nnfere greipeit mit ber
„©tiebenben ©rüde" unb mit ber ©röffnung beS ®ottparb=
paffes ipren Urfpritng napm! Sßte unenbtiep mept fagt ttn=
ferem ©efüpt ber erhabene ttttb feterlicpe ©eftuS ber jcpmö»
rettbett ©ibgenoffen, bie tobeSmutige ©ntfcploffenpeit in iprett
gügen, baS fetter ber ©egeiftetuttg itt iprett Stitgen. SSßepc

nttS, menn mir bie güubenbe unb begeifternbe Uraft btefeS
©pmboteS niept fttepr füllten ttttb berftünben! ©otttob ift fie
pente nod) tief itt ben ftergert beS ©cpmeigerbotfeS beranfert.

©eit fitrgent ift im Treppenaufgang unfereS Parlaments*
gebättbeS bie 9îût(igritppe bort games ©ibert aufgeftettt.
Selber toirb, mie nnfere Stbbitbüng geigt, ipre fünftterifdjc
äSirfuug bttrd) bie Umgebung beeinträchtigt. Tie ©rttppe fetbft
aber ift bon einem tiefen K'tnftlertfdjeu ©ruft getragen ttttb
moljt geeignet, im ©efdjatter bie ©orftetfungen unb ©efüpte
gtt bertiefeu, bie fid) au biefert ©toff Kütpfen. SDiit ftarfem
Äünftteribiflen ift ba§ trabitionette Tpema für eine reatiftifd)
perbc geit neu geformt morbett. TaS ©ntfcpeibenbe liegt aber
nid)t im Originellen unb Stetten ber ©ibert'fcpen gaffung,

Der Saltiieneid der Berner Cruppen auf dein Wankdorffeld

foubertt in ber Kcdftbüüen' unb ftrengeu ©efeptoffenpeit, bie

für baS f)eitig=er^abene „Söir fdpuören" ben pacïenbften unb
ergreifenbften SluSbntd gefttnbett pat.

SDÎôcpte ber ©ruft unb bie fö'raft btefeS atten ©ptnboleS
ber ©dpueigertreue itt unferen büfteren Tagen in jebem
©djmeigerpergen bie glantme ebter ©egeifterung unb ©ater*
tanbStiebe entfadjetx

H= **

Stuf beut fonnettpeipen ©tacpfelbe nörblicp ber ©tutbeS*

ftabt ftanben bie ©ataittoue ttnferer britten Tibifton itt ftreug
gefeptoffenem ©arré. gum ©djmur bereit, ©or ber tätigen
gront mepteu bie ©ataiüonSfapuen, baS meipe trettg im ro=
ten getb. ©eepts bott ben Truppen ftanben bie Dffigiere unb
ber ©tab, tints auf einer ©rpöpung btipteu bie TfcpafoS
einer ©eptuabron Sabatterie perübet. 3üttg§ ftaub ttttb parrte
ein fpeer neugieriger, aber irmertid) bemegtev gufdjatter beS

feiertiepett ïïugenbticïeS. ©nbtiep mar ber ülufmarfd) beevtbigt,
bie popett Dffigiere, bie ©ertretet beS ©unbeSrateS uttb beS

©eneratftabs patten itt einigem ülbftanb ber grout gegenüber
ißofto gefapt. Ter Tibifiottär galoppierte peratt ttttb metbete

feine Truppen au. @r mar meitpin am rotumfäumten
©attet feines ©ferbeS gtt er!enttett.

Ta, ein Jîointnanborttf, eine rafdje ©emegttng bitrcpgitcît
bie SJtaffe. Stuf bem gropett, meiten gelbe toirb es feiertiep

ftitt. Tie ©otbaten -giepert ipre Sopfbebedtmg ab. Tie SKätttter
im gufdjauerpitMifutn folgen iprem ©eifpiel. ' Seberutauu pätt
ben Sttem au. Ter Sommanbgnt bertieft mit mcitpiiifdjatlenber
©timme ben gapnenetb. ©ereingette SBorte finb berftänblicp,
bie attbern berpatteit itt ber SBeite. Sptett ©inn begreift ttttb

errät jeber. — „Scp fcpmöre eS! fcpmöreeS!" tönt eS plöp=
(id), mie menu ein ©turmminb burcp baS Sornfetb gept; eS

paben fid) gepntaufenb .fförtbe gum
Karen §itnmet emporgepoben. @S

ift ein SJtoment bon ergreifenber
geierticpK'it.

Ter atte SDfantt, ber ba ftept,
fein ©efiept ber Truppe gugetoen=
bet, fiept feinen ©opn itn SïugeK

regen tämpfert; attfred)t ftept er,
ber junge Seutnant, nid)t roanfen,
nod) meiepen barf er, ipn biitbet
ber ©dpour, mit bem er fid) bem
©atertanb pittgab: mit Seib unb
Seben. SBie gittert baS .fjerg beS

©aterS um feinen ©opn, bem ein»

gigen; er ift fein ©totg uttb fein
©ptgeig! Sn bem Stugenbtide, ba
baS „Scp fcpmöre es!" ertönte,
meip er, bap nid)t tpm tnepr biefer
©opn gepört, bap er bem ©ater=
taube gepört: mit Seib unb Se=

ben.
Unb neben bem greifen töfaun

baS Keine greife SOKtttercpen. @ie

pat biefen ©opn mit unfägticpeit
am 5. August 1914. @d)tnergeugeboren,patipmungäp»

tige Stätpte gemaept, pat um fein
garteS Seben gebangt fo inancpeS, mancpeS ÜDfat. SBie ftotg pat
ipr §erg gepoept, jebeSinaf, menn ipr groper, ftarfer ©opn nad)
gtttcKicp beftattbenem ©gatnitta peimtam unb mie er erftmats
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lustigling, ohne Zerstreiiung zi? finden, während die anderen
sich freuen. Ich hatte Mitleid mit Euch, und ich fühlte meine
Fahne auf dem Herzen brennen. Ich sagte mir: Dn mußt
sie ihnen zeigen! Da ist sie, Kameraden, schaut sie an und
grüßt unsere Schweizerfahne!"

Es war ein eigenartiger und hervischer Anblick, dieser
alte Schweizersoldat, der, die Hand erhoben so feierlich wie
unsere Väter auf dem Rütli, ganz oben au der Spitze des

Säbels eine kleine Schweizerfahne schwenkte; dazu als Hinter-
gründ vier Gebirgsgeschütze in Batterie und die Alpen; vor
ihm in Linie und in Achtungstellung mit gezogenem Säbel
die Abteilung Kanoniere.

Not flatterte über den weißen Gletschern die Fahne im
Abendwind. Einige Male hielt sie freischwebend still, und
das iveiße Kreuz, weiß wie Schnee, stand unbeweglich über
uns in herrlicher Reinheit. à- „à à s^ne".

ver Zchwur.
Es ist für uns nicht ohne Bedeutung, daß die Dichter

den Ursprung unserer Freiheit auf den ernstfeierlichen Augen-
blick eines Dreimännerschwnres zurückführen. Gerade in un-
serer ernsten Zeit erkennen und empfinden wir den Wert und
die Bedeutung des Symbols, das den uns teuersten Begriff
der Freiheit und des Vaterlandes in die prägnanteste und
knappeste Formel faßt. Was sind gegen diese drei Eidgenossen,
die sich der Freiheit mit ihrem ganzen Sein zu eigen geben:
mit Gut und Blut, mit Leib und Leben! Was sind gegen
diese drei Eidgenossen die gelehrten Geschichtsforschungen, die
uns klipp und klar beweisen, daß unsere Freiheit mit der
„Stiebenden Brücke" und mit der Eröffnung des Gotthard-
passes ihren Ursprung nahm! Wie unendlich mehr sagt un-
serem Gefühl der erhabene und feierliche Gestus der schwö-
renden Eidgenossen, die todesmutige Entschlossenheit in ihren
Zügen, das Feuer der Begeisterung in ihren Augen. Wehe
uns, wenn wir die zündende und begeisternde Kraft dieses
Symboles nicht mehr fühlten und verstünden! Gottlob ist sie

heute noch tief in den Herzen des Schweizervolkes verankert.
Seit kurzem ist im Treppenaufgang unseres Parlaments-

gebäudes die Rütligruppe von James Vibert aufgestellt.
Leider wird, wie unsere Abbildung zeigt, ihre künstlerische
Wirkung durch die Umgebung beeinträchtigt. Die Gruppe selbst
aber ist von einem tiefen künstlerischen Ernst getragen und
wohl geeignet, im Beschauer die Vorstellungen und Gefühle
zu vertiefen, die sich an diesen Stoff knüpfen. Mit starkem
Künstlerwillen ist das traditionelle Thema für eine realistisch
herbe Zeit neu geformt worden. Das Entscheidende liegt aber
nicht im Originellen und Neuen der Vibert'schen Fassung,

ver SalmeneM der iZerner vruppen mit ilem tVankilortteM

sondern in der kraftvollen' und strengen Geschlossenheit, die

für das heilig-erhabene „Wir schwören" den packendsten und
ergreifendsten Ausdruck gefunden hat.

Mochte der Ernst und die Kraft dieses alten Symboles
der Schweizertreue in unseren düsteren Tagen in jedem
Schweizerherzen die Flamme edler Begeisterung und Vater-
landsliebe entfachen!

-i- -i-

Auf dem svnneuheißen Blachfelde nördlich der Bundes-
stadt standen die Bataillone unserer dritten Division in streng
geschlossenem Carre zum Schwur bereit. Vor der langen
Front wehten die Bataillonsfahnen, das iveiße Kreuz in? ro-
ten Feld. Rechts von den Truppen standen die Offiziere und
der Stab, links auf einer Erhöhung blitzten die Tschakos
einer Schwadron Kavallerie herüber. Rings stand nnd harrte
ein Heer neugieriger, aber innerlich bewegter Zuschauer des

feierlichen Augenblickes. Endlich war der Aufmarsch beendigt,
die hohen Offiziere, die Vertreter des Bundesrates und des

Generalstabs hatten in einigein Abstand der Front gegenüber
Postv gefaßt. Der Divisivnär galoppierte heran und meldete
seine Truppen an. Er war weithin am rvtumsäumten
Sattel seines Pferdes zu erkennen.

Da, ein Kommandoruf, eine rasche Bewegung durchzuckt
die Masse. Auf dein großen, weiten Felde wird es feierlich
still. Die Soldatei? ziehen ihre Kopfbedeckung ab. Die Männer
im Zuschanerpublikum folgen? ihrem Beispiel. Jedermann hält
den Atem an. Der Kommandant verliest mit weithinschallender
Stimme den Fahneneid. Vereinzelte Worte sind verständlich,
die andern verhallen in der Weite. Ihren Sinn begreift nnd

errät jeder. — „Ich schwöre es! schwöre es!" tönt es plötz-
lich, wie wenn ein Sturmwind durch das Kornfeld geht; es

haben sich zehntausend Hände zum
klaren Himmel emporgehoben. Es
ist ein Moment von ergreifender
Feierlichkeit.

Der alte Man??, der da steht,
sein Gesicht der Truppe zugewen-
det, sieht seinen Sohn im Kugel-
regen kämpfen; aufrecht steht er,
der junge Leutnant, nicht wanken,
noch weichen darf er, ihn bindet
der Schwur, mit dem er sich dein
Vaterland hingab: init Leib und
Leben. Wie zittert das Herz des

Vaters um seine?? Sohn, dem ein-
zigen; er ist sein Stolz und sein
Ehrzeiz! In dem Augenblicke, da
das „Ich schwöre es!" ertönte,
weiß er, daß nicht ihm mehr dieser
Sohn gehört, daß er dem Vater-
lande gehört: mit Leib und Le-
ben.

Und neben dein greisen Mann
das kleine greise Mütterchen. Sie
hat diesen Sohn mit unsäglichen

î»n 5. Mgus? isi». Schinerzen geboren, hat ihm ??nzäh-
lige Nächte gewacht, hat um sein

zartes Leben gebangt so manches, manches Mal. Wie stolz hat
ihr Herz gepocht, jedesinal, wenn ihr großer, starker Sohn nach
glücklich bestandenem Examina heimkam und wie er erstmals
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